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Nach DIN 18232 werden Rauch­

abzugsanlagen in drei Kategorien 

unterteilt:

�� NRA: Natürliche Entrauchungs-Anlagen

�� MRA: Maschinelle Entrauchungs-Anlagen

�� RDA: Rauchschutz-Druck-Anlagen

MASCHINELLE

ENTRAUCHUNGSANLAGEN

Ist aus baulichen Gegebenheiten der 

Einsatz einer natürlichen Entrauchungs­

anlage (NRA) nicht möglich (z.B. mehr­

geschossige Gebäude, innenliegende 

Bereiche), so wird eine maschinelle 

Rauchabzugsanlage (MRA) verwendet. 

Maschinelle Entrauchungsventilatoren 

werden aber nicht nur aus baulichen 

Gründen anstatt einer natürlichen Ent­

rauchung vorgesehen, sondern oft 

spricht ein Investitionskostenvergleich 

für ein maschinelles Entrauchungssys­

tem. Bei einer maschinellen Entrau­

chungsanlage erfolgt der Abtransport 

der Rauchgase mittels geeigneter Ven­

tilatoren.

In Abhängigkeit der verbrennenden Ma­

terialien bildet sich im Brandfall in kurzer 

Zeit stark toxischer Rauch. Aufgrund 

des thermischen Auftriebs staut sich 

das Brandgas unterhalb der Decke und 

bildet ein Rauchgaspolster, das sich im 

weiteren Verlauf des Brandes nach un­

ten ausweitet. Eine maschinelle Rauch­

abzugsanlage verfolgt das Schutzziel, 

im unteren Bereich dauerhaft eine 

raucharme Schicht zu schaffen. Diese 

ermöglicht die Selbstrettung der sich 

im Gebäude befindenden Personen 

sowie die Durchführung von Rettungs- 

und Brandbekämpfungsmaßnahmen 

durch die Feuerwehr.

Über  ausre ichend d imens ion ier te 

Nachströmöffnungen (Nachströmge­

schwindigkeit < 1 m/s) wird aufgrund 

des durch den Brand entstehenden 

Unterdrucks im unteren Gebäudebe­

reich ausreichend Frischluft einge­

bracht.

Im Idealfall stellt sich daher ein Gleich­

gewicht zwischen nachströmender Luft 

und Rauchgasabfuhr ein (s. Abb.1).

Anforderungen und Bemessungen nach DIN 18232 Teil 5

Dipl.-Ing. Markus Best, Bereichsleiter Vertrieb TGA

Maschinelle

Rauchabzugsanlagen

Mit Veröffentlichung des Entwurfs der DIN 18232 Teil 5 im November 2012 ergeben sich für den Fachplaner von 
maschinellen Rauchabzugsanlagen neue Auslegungsgrundlagen. Diese unterscheiden sich zum bis dato aktuellen 
Weißdruck aus dem Jahr 2003 bzw. Mai 2012 teilweise deutlich.
Entrauchungssysteme haben die Aufgabe, im Brandfall eine raucharme Schicht über dem Boden sicherzustellen. 
Dadurch sollen Sichtverhältnisse gewährleistet werden, die die Evakuierung von Mensch und Tier sowie eine aktive 
Brandbekämpfung durch die Feuerwehr ermöglichen.
Ferner müssen Rettungszeichen auch in Panik erkannt werden können. Die Schaffung raucharmer Bereiche 
reduziert zudem die Gefahr der Einatmung von toxischen Brandgasen und die damit verbundene Gefährdung 
von Leib und Leben. Die Temperatur in der raucharmen Schicht sollte 70 °C nicht überschreiten.

http://www.ihks-fachjournal.de/sektor/brandschutz/?pi=1073
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BEMESSUNG VON MASCHINELLEN 

ENTRAUCHUNGSANLAGEN

Die Bemessung von maschinellen 

Rauchabzugsanlagen ist in der DIN 

18232 Teil 5 festgelegt. Andere Be­

messungs- und Auslegungsvarian­

ten sind möglich, sofern diese be­

gründet sind. Alternativ kann z.B. die 

Ingenieurmethode nach VDI 6019 Blatt 

2 zur Anwendung kommen. Es emp­

fiehlt sich, bereits in der Planungspha­

se die Methodik der Bemessung einer 

maschinellen Entrauchungsanlage mit 

den baurechtlich relevanten Stellen 

(Brandschutzsachverständige, Behörden, 

örtliche Feuerwehr, etc.) zu koordinieren.

Die nachfolgend aufgeführten Berech­

nungsschritte können daher nur als 

Vorschlag verstanden werden. Eine end­

gültige Festlegung ist in Konformität mit 

den geltenden Gesetzen und Normen in 

Übereinstimmung mit der zugehörigen 

Behörde zu treffen.

ANWENDUNG DER DIN 18232-5

Eine Auslegung nach DIN 18232-5 kann 

erfolgen, wenn es sich bei dem zu entrau­

chenden Bereich um einen großflächigen 

Raum mit einer lichten Höhe von > 3 m 

handelt. Zunächst ist zur weiteren Dimen­

sionierung die Bemessungsgruppe zu 

ermitteln. Hierbei handelt es sich um eine 

rechnerische Brandfläche, welche von 

der Brandentwicklungsdauer und der 

Brandausbreitungs-Geschwindigkeit 

abhängt (s.Tab.1). 

Die anzusetzende Brandentwicklungs­

dauer ist abhängig von dem zeitlichen 

Eintreffen der Feuerwehr. Sie beschreibt 

die Zeit von der Brandentstehung bis 

zum Beginn der Brandbekämpfung. Üb­

licherweise ist eine Zeit von 10 Min. an­

zusetzen. Bei sehr günstigen Randbedin­

gungen (Werkfeuerwehr) kann die Zeit auf 

5 Min. reduziert werden. Bei ungünstigen 

oder gar außergewöhnlichen Umständen 

ist der Wert auf 15 bzw. 20 Min. zu er­

höhen. Unberücksichtigt bleibt der Zeit­

raum von der Brandentstehung bis zur 

Brandmeldung, da grundsätzlich eine 

automatische Brandmeldeanlage oder 

ständig anwesendes und geschultes 

Personal vorhanden sein muss. Diese 

Brandausbreitungs-Geschwindigkeit 

ist abhängig von der Brennbarkeit der 

Brandlast. Im Normalfall ist hier der mitt­

lere Wert anzusetzen. Geringe Brandaus­

breitungsgeschwindigkeiten können bei 

brennbaren Stoffen in nicht brennbarer 

Verpackung angenommen werden. 

Große Brandausbreitungs-Geschwin­

digkeiten sind anzusetzen, wenn Stoffe 

mit hoher Flammenausbreitungs-Ge­

schwindigkeit vorhanden sind.

VOLUMENSTROMBESTIMMUNG

Der für den Rauchabschnitt (1600 m²) 

abzuführende Volumenstrom ist nach 

Tabellen zu ermitteln. In Abhängigkeit der 

Dicke der raucharmen Schicht, Wärme­

freisetzungsrate und Bemessungsgruppe 

ist der Entrauchungsvolumenstrom vor­

gegeben. Die Bemessung unterscheidet 

hierbei zwei Wärmefreisetzungsraten:

��  600 kW/m²

�� 300 kW/m²  (s.Tab.2)

Falls berechtigte Gründe vorliegen, kann 

Tab.1: Ermittlung der Bemessungsgruppe MRA nach DIN 18232

Abb.1: Gleichgewichtszustand zwischen zuströmender Luft und abfließenden Rauchgasen

Tab.2: Abzuführender Rauchgasvolumenstrom (m3/h) je Rauchabschnitt 
(DIN 18232-5)

http://www.ihks-fachjournal.de/sektor/brandschutz/?pi=1073
http://www.ihks-fachjournal.de/sektor/brandschutz/?pi=1073
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von diesen Werten abgewichen werden. 

Insbesondere wenn andere P lume 

Model le zur Rauchgasbest immung 

verwendet werden oder andere Wärme­

freisetzungsraten anzusetzen sind.

Der Rauchgasvolumenstrom muss über 

temperaturbeständige Ventilatoren ab­

geführt werden. Zum Einsatz können 

nachfolgende Typen verwendet werden:

��  Dachventilatoren

�� Wandventilatoren

�� Zentralventilatoren

Zur Absaugung der Rauchgase sind 

die Absaugstellen ordentlich zu dimen­

sionieren und zu verteilen.

ZULUFTNACHSTRÖMUNG /

ZULUFTNACHSTRÖMÖFFNUNG

Eine funktionstüchtige Nachströmöff­

nung ist für den funktionierenden Betrieb 

einer maschinellen Rauchabzugsanlage 

unerlässlich. Die Zuluft muss bodennah 

innerhalb der raucharmen Schicht mit 

einer maximalen Strömungsgeschwin­

digkeit von 1 m/s einströmen. Bei der Pla­

nung ist darauf zu achten, dass die Ober­

kante der Nachströmöffnung mindestens 

1,0 m unterhalb des Rauchgaspolsters 

liegt. Haben die Nachströmöffnungen 

eine maximale Breite von 1,25 m, kann 

der minimale Abstand auf 0,5 m reduziert 

werden. Sollte eine freie Nachströmung 

nicht möglich sein, so ist eine maschi­

nelle Zulufteinbringung zu realisieren. 

Die Nachströmgeschwindigkeit beträgt 

in diesem Fall ebenfalls maximal 1 m/s. 

Kann die Forderung nach DIN 18232-5 

im Hinblick auf die maximale Nachström­

geschwindigkeit nicht erfüllt werden, sind 

in Absprache mit dem zuständigen Sach­

verständigen folgende Kompensationen 

möglich:

�� Einbau offenporiger Prallplatten

�� Reduzierung oder Verzicht von Brand­

lasten im Nachströmbereich

�� Geringe Wirktiefe bzw. Auswirkung der 

Nachströmöffnung

Die Zuluftöffnungen müssen unmittel­

bar nach Auslösung der MRA geöffnet 

werden. Die Sicherstellung der automa­

tischen Öffnung geschieht durch:

�� Automatische Öffnungsmechanismen

�� Werkfeuerwehr

�� Dauerhaft anwesendes und geschultes 

Personal

RAUCHABSCHNITTFLÄCHEN

Die DIN 18232-5 setzt in ihrer Anwen­

dung voraus, dass die zu entrauchen­

den Räume eine maximale Größe von 

1600 m² aufweisen.

Größere Räume sind mittels Rauch­

schürzen in maximal 1600 m² große 

Rauchabschnittsflächen zu unterteilen. 

Bei Erhöhung des Volumenstroms der 

Entrauchungsventilatoren kann diese 

Rauchabschnittsfläche auf bis zu 2600 m² 

erhöht werden. Hierzu sind die in der 

Tab.2 angegebenen Werte für jede ab 

1600 m² angefangenen 100 m² um 10 % 

zu erhöhen.

MITTLERE RAUCHSCHICHTTEMPE-

RATUR UND TEMPERATURKLASSEN

In Tab. 3 kann, unter Berücksichtigung 

der gleichen Parameter wie bei der Vorge­

hensweise zur Volumenstromermittlung 

(Tab.2), die mittlere Rauchschichttem­

peratur in Grad Celsius abgelesen wer­

den. Dieser Wert ist u.a. für die Ermittlung 

der Anzahl der Absaugstellen sowie für 

das eventuelle Volumenstrom-Korrektur­

verfahren notwendig.

Tab.4 gibt die Temperaturkategorie 

der Entrauchungsventilatoren nach 

DIN EN 12101-3 wieder. Hier gelten die 

Tab.3: Mittlere Raumschichttemperatur TRS  in °C nach DIN 18232-5 Tab.4: Temperaturklassen der Entrauchungsventilatoren nach DIN 18232-5

Tab.5: Maximal zulässiger Rauchgasvolumenstrom an der Absaugstelle in m3/h nach DIN 18232-5

http://www.ihks-fachjournal.de/sektor/brandschutz/?pi=1073
http://www.ihks-fachjournal.de/sektor/brandschutz/?pi=1073
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gleichen Projektierungsparameter wie in der Tab.2 und 3. Die­

se Temperaturanforderungen gelten auch für alle notwendigen 

Zubehörteile der Entrauchungsventilatoren wie:

�� Schalldämpfer

�� Elastische Stutzen

�� Schwingungsdämpfer

�� Rohrverschlussklappen

�� Ansaugdüsen

�� Schutzgitter

�� und weitere

VOLUMENSTROMKORREKTURVERFAHREN

In der alltäglichen Praxis bei Entrauchungsprojekten stellen 

Entrauchungsvolumenströme alle Projektparteien vor große 

Herausforderungen. Die Projektierung entsprechender Ent­

rauchungsventilatoren ist dabei oft die am einfachsten zu er­

füllende Planungsaufgabe. Vielmehr sind die Abmessungen 

der Entrauchungskanäle und die zu berücksichtigenden Nach­

strömöffnungen nahezu unüberwindbare Aufgaben.

Das in der Norm angegebene Korrekturverfahren für die Redu­

zierung der Entrauchungsvolumenströme nach Tab.2 kann die 

oft notwendige Abhilfe schaffen. Hierbei finden die tatsächlich 

auftretenden Wärmeverluste der Rauchschicht ihre Berück­

sichtigung. Im Entrauchungsfall kommt es aufgrund der hohen 

Temperaturdifferenz zwischen Rauchgasschicht und der Umge­

bung zu einer hohen Wärmetransmission. Dieser Verlustwärme­

strom, über die vom Rauchgas berührten Raumerfassungsflä­

chen, hat eine deutliche Abkühlung des Rauchgaspolsters zur 

Folge. Aus der Abkühlung der Rauchgasschicht resultiert eine 

deutliche Reduktion des Rauchgasvolumens, sodass die Anfor­

derungen an den abzuleitenden Rauchgasvolumenstrom und 

die Temperaturanforderungen der Entrauchungsprodukte sin­

ken. Der unter Berücksichtigung der Wärmeverluste reduzierte 

Volumenstrom errechnet sich nach:

	
•

	 •
VRS, korrigiert

 = VRS · TRS, korr 

TRS

Dabei ist:

          T
RS

 =
 
(1-δ) (TRS - T∞  ) + T∞

1+
TRS

353,18 VRS · cΡ  
ΣUi · Ai

mit:

δ	 =	 Strahlungsfaktor der Rauchschicht

TRS	 =	 Mittlere Rauchschichttemperatur nach Tab.3 in absoluter 
		  Angabe (K), Wert 

T∞	 =	 Umgebungs- bzw. Zulufttemperatur [K] = 293 K
•
VRS	 =	 Abzuführender Rauchgasvolumenstrom nach Tab.2

Cp, Rauch	=	 Spezifische Wärmekapazität des Rauchgases

Ui	 =	 Wärmedurchgangskoeffizient des in der Rauchschicht 
		  liegenden Bauteils

Ai	 =	 Fläche des in der Rauchschicht liegenden Bauteils (m2) 

AR	 =	 Rauchabschnittsfläche (m2)

Weil Sicherheit mehr als
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ANZAHL DER ABSAUGSTELLEN

Als Absaugstellen sind im Sinne der 

Norm alle Absaugstellen in einer Ent­

rauchungsleitung und direkt wirkende 

Entrauchungsventilatoren ( z.B. Dach­

ventilatoren mit direkter Ansaugung, 

Wandventilatoren ) zu verstehen. Die 

Anzahl der notwendigen Absaugstellen 

kann Tab.5 entnommen werden. Hier 

kann, unter Berücksichtigung der Dicke 

der Rauchschicht an der Absaugstelle 

und der mittleren Rauchschichttempera­

tur der maximal zulässige Rauchgasvo­

lumenstrom in Grad Celsius abgelesen 

werden. Die Dicke der Rauchschicht 

an der Absaugstelle ergibt sich gemäß 

Abb.2, die mittlere Rauchschichttempe­

ratur ist Tab.3 zu entnehmen. Zwischen­

werte können mithilfe linearer Interpola­

tion berechnet werden. Zwischen den 

Entrauchungsöffnungen sind Mindest­

abstände einzuhalten.

Die vorgegebenen Abstände beziehen 

sich auf den Abstand der jeweiligen 

Außenkanten. Der Mindestabstand (m) 

errechnet sich nach:

Smin ≥ 0,015 ·  Vi

mit:

Vi = Rauchgasvolumenstrom der Absaug- 
stelle (m3/h)

•

EINBAU VON

ENTRAUCHUNGSVENTILATOREN

Der Einbau von Ventilatoren wird im 

VDMA Einheitsblatt 24177 2009-12 ge­

regelt. Es stehen drei unterschiedliche 

Aufstellarten zur Verfügung.

�� Aufstellung des Ventilators außerhalb 

des Rauchabschnitts und des Gebäu­

des (s. Abb.3),

�� Aufstellung des Ventilators außerhalb 

des Rauchabschnitts, innerhalb von 

Gebäuden im ausreichend belüfteten 

Raum ( s. Abb.4),

�� Aufstellung des Ventilators innerhalb 

des Rauchabschnitts (s. Abb.5).

Entrauchungsventilatoren müssen grund­

sätzlich zur Kompensation der Wärme­

ausdehnung über temperaturbeständige 

und elastische Stutzen an das Leitungs­

netz angeschlossen werden. Dach­

ventilatoren, welche auf Dachsockeln 

montiert werden, und Wandventilatoren 

ohne Kanalanschluss sind hiervon aus­

genommen.

Die Stutzen benötigen einen Eignungs­

nachweis. Sie müssen die identische 

Temperaturkategorie des entsprechen­

den Ventilators aufweisen. Die elas­

tischen Stutzen vor und nach dem Ven­

tilator müssen ohne jeglichen Versatz 

eingebaut werden. Ein Einbau mit Ver­

satz hat eine erhebliche Leistungsmin­

derung und Geräuscherhöhung zu Folge. 

Elastische Stutzen dienen nicht als Pass­

stücke für einen eventuellen Ausgleich 

von Montageungenauigkeiten.

SONSTIGE PLANERISCHE HINWEISE

Die Schalteinrichtung des Ventilators 

muss sich außerhalb des Brandbereichs 

befinden. Entrauchungsventilatoren 

benötigen eine separate, vom übrigen 

Leistungsnetz getrennte, elektrische 

Versorgung.

Für Wartungs- und Reparaturarbeiten 

muss in unmittelbarer Nähe des Ventila­

tors ein Reparaturschalter vorgesehen 

werden. Es ist dabei sicherzustellen, 

dass der Reparaturschalter nicht durch 

Strahlungswärme beeinträchtigt wird 

(thermische Kapselung).

Es ist zulässig, den Reparaturschalter 

innerhalb einer feuerwiderstandsfähigen 

Kühlluftleitung einzubauen, falls dieser 

über eine feuerbeständige Revisionsklap­

pe erreichbar ist. Reparaturschalter sind 

gegen unbefugtes Bedienen wirkungs­

voll zu schützen ( z.B. Vorhängeschloss; 

Schlüsselschalterausführung ). Entrau­

chungsventilatoren können zur normalen 

Lüftung des Gebäudes verwendet wer­

den. Der Lüftungsbetrieb kann regelbar 

ausgeführt werden. Die Regelung erfolgt 

durch:

�� Frequenzumrichter (FU)

�� Polumschaltbare Motoren (Dahlander­

wicklung oder getrennte Wicklungen)

Durch Motorisolationsbeanspruchung 

aufgrund auftretender Spannungsspit­

zen und Spannungsveränderungen bei 

Abb.3: Ventilatoren außerhalb des Rauchabschnitts und außerhalb des 
Gebäudes

Abb.2: Schematische Darstellung des Brandraums

http://www.ihks-fachjournal.de/sektor/brandschutz/?pi=1073
http://www.ihks-fachjournal.de/sektor/brandschutz/?pi=1073
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Regelung mit einem Frequenzumrich­

ter sowie durch Verstärkung der Isolati­

onsbeanspruchung aufgrund Leitungs­

induktivitäten und -kapazitäten wird 

die Verwendung eines Sinusfi lters 

empfohlen. Im Entrauchungsfall darf 

keine Regelung des Ventilators mittels 

Frequenzumrichter oder anderer Rege­

leinrichtungen erfolgen. Bei Auslösung 

des Entrauchungsventilators (Brandfall) 

muss Nachfolgendes gewährleistet sein:

�� Einschaltung des Ventilators

�� Überbrückung der thermischen und 

elektrischen Überwachungselemente

��  Betrieb in der projektierten Drehzahl

�� Sicherstellung des Betriebs durch Ver­

hinderung von unbefugtem Ausschalten

ENTRAUCHUNGSLEITUNGEN

Leitungen für die Entrauchung sind 

Bestandteil der Bauregelliste A und be­

nötigen somit ein bauaufsichtliches 

Prüfzeugnis. Entrauchungsleitungen 

und deren Komponenten müssen aus 

nicht brennbaren Baustoffen der Klas­

se A, DIN 4102-1 bestehen. An Entrau­

chungsleitungen werden vier verschie­

dene Anforderungen gestellt:

Wärmedämmung (L90 nach DIN 4102-6)

Dichtheit (nach DIN EN 12101-7)

Tragfähigkeit (nach DIN 4102-4 und 6)

Querschnittserhalt (nach DIN EN 12101-7)

Bei Entrauchungsleitungen, welche 

innerhalb des Brandabschnitts oder au­

ßerhalb des Gebäudes verlegt werden, 

gelten die drei Anforderungen Tragfähig­

keit, Dichtheit und Querschnittserhalt. 

Beim Verbau innerhalb des Gebäudes 

und außerhalb des Brandabschnittes 

sind alle vier aufgezählten Kriterien re­

levant. Insbesondere die Mündung von 

Entrauchungsventilatoren ist bei der 

Planung zu beachten.

Hier gilt die MLÜAR 2005 Punkt 5.1.2.:

Außenluft- und Fortluftöffnungen (Mün­

dungen) von Lüftungsleitungen, aus 

denen Brandgase ins Freie gelangen 

können, müssen so angeordnet oder 

ausgebildet sein, dass durch sie Feuer 

oder Rauch nicht in andere Geschosse, 

Brandabschnitte, Nutzungseinheiten, 

notwendige Treppenräume, Räumen 

zwischen den notwendigen Treppenräu­

men und den Ausgängen ins Freie oder 

notwendige Flure übertragen werden 

können. Dies gilt durch Einhaltung einer 

der folgenden Anforderungen als erfüllt:

Mündungen müssen von Fenstern, 

anderen Außenwandöffnungen und 

von Außenwänden mit brennbaren Bau­

stoffen und entsprechenden Verklei­

Abb.4: Ventilatoren außerhalb des Rauchabschnitts, innerhalb von Gebäu-
den im ausreichend belüfteten Raum

BK

Wand F 90

Rauchschicht

Abb.5: Ventilator innerhalb des Rauchabschnitts

Rauchschicht

B AVD
B AMD
B VARD

dungen mindestens 2,5 m entfernt sein; 

dies gilt nicht für die Holzlattung hinter­

lüfteter Fassaden.

Ein Abstand zu Fenstern und anderen 

ähnlichen Öffnungen in Wänden ist nicht 

erforderlich, wenn diese Öffnungen 

gegenüber der Mündung durch 1,5 m 

ausragende, feuerwiderstandsfähige 

(entsprechend den Decken) und öff­

nungslose Bauteile aus nichtbrenn­

baren Baustoffen geschützt sind. Die 

Mündungen von Lüftungsleitungen über 

Dach müssen Bauteile aus brennbaren 

Baustoffen mindestens 1 m überragen 

oder von diesen, waagerecht gemessen 

1,5 m entfernt sein.

Diese Abstände sind nicht erforderlich, 

wenn die Baustoffe von den Außenflä­

chen der Lüftungsleitungen bis zu einem 

Abstand von mindestens 1,5 m gegen 

Brandgefahr geschützt sind ( z.B. durch 

eine mindestens 5 cm dicke Bekiesung 

oder durch mindestens 3 cm dicke, 

fugendicht verlegte Betonplatten ).
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